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Pädagogische Briefe.

April 1872.

Unser Zürchervolk hat das neue Unterrichtsgesetz verworfen!
Wenn es Aufgabe der Politik ist, die persönlichen Beweggründe

aufzudecken, welche zu dieser Thatsache führten, so scheint es uns

Pflicht der Wissenschaft, dem guten Geist, der dies Gesetz geboren,

Würdigung zu schenken!

Und ein guter Geist war es, welcher die Häupter unserer

demokratischen Regierung trieb, durch vermehrte Bildung den Ar-
bester zu unterstützen, der Jugend die Wohlthat eines regelmäßigen

Schulunterrichtes auch in den Jahren noch angedeihen zu lassen,

in denen ihr Geist reifer und empfänglicher wird für das Ideale;
den Lehrern allen die höchste Weihe der freien Wissenschaft zu

verleihen! —

Allem die „N. Z. Ztg." hat gewiß Recht, wenn sie in
Nr. 196 einen wesentlichen Grund für die Verwerfung des Ge-

setzes darin erkennt, „daß neue Ideen das Produkt der Jntelli-
genz und der Bildung sind und diese niemals in der großen

Masse des Volkes in solchem Grade Boden haben, daß jenem

das Neue sofort verständlich und zur richtigen Beurtheilung der

Art klar wird, daß es die Bedeutung der ihm im Interesse des

Ganzen zugemutheten Opfer von vornherein zu schätzen weiß."

Hören wir anderseits auch, wie der biedere „Weinländer,, sich

in Nr. 32 ausspricht:

„Lehre man in der Volksschule unsere liebe Jugend das, was
sie im Leben nothwendig braucht gründlich, verwende man
weniger Zeit auf viel unnöthigen Kram, halte man sie zur Arbeit
und vor Allem aus zur Genügsamkeit an, so wird der Kanton
Zürich, und wenn auch die Ideen unseres Herrn Erziehungs-
direktors und Genossen nicht zum Durchbruche kommen, wir sind
dessen fest überzeugt, noch lange nicht aus den Fugen gehen.

Denn Arbeitsamkeit und Genügsamkeit find eines jeden Volkes

solideste Grundlage." —
Wahrlich! nicht einzig die Sorge um Verdienst und Hülfe

stimmt unser Landvolk gegen die Erweiterung der Schule; ebenso

sehr die Klage, daß die Jugend sich geregelter Handarbeit ent-

fremde. Wenn der Bub so lange die Schule besucht hat, so

dünkt er sich zu vornehm, neben dem Pfluge zu gehen; dann
meint er sich mindestens zum Schreiber geboren!

Wir stehen hier zwei ganz verschiedenen Volksständen und

Geistesrichtungen gegenüber. Die Einen sind durch Anlage, Beruf
und Lebensverhältnisse vorzüglich auf die Uebung und Ausbildung
ihrer geistigen, ihrer Verstandeskräfte hingewiesen und finden dann
ihr Glück; indeß nicht minder zufrieden mit ihrem Geschick, können

die Andern in engerem Kreise vorzugsweise körperlicher Anstren-

gung, ländlicher Beschäftigung sich bewegen. Ist es ein Wunder,
"daß jeder von beiden Theilen das Heil des Ganzen in Dem
sucht, was ihm nach seinen Erfahrungen, seiner Stimmung als

das Ziel des Lebens erscheinen muß; wenn jene nach unbeschränkter

Erweiterung des Wissens verlangen, während diese zur Genüg-
samkeit mahnen? —

Solchen Zwiespalt der Interessen scheint mir folgende Be-

trachtung zu schlichten. In volkswirthschaftlichem Sinn ist aner-
konnt, daß weder Landbau, noch Industrie, noch Handel, noch

Wissenschaft und Kunst ausschließend und allein den materiellen

Reichthum eines Volkes bedinge; daß vielmehr alle Zweige der

Beschäftigung einander nöthig haben, einander in die Hand
arbeiten müssen. Könnte das mit dem geistigen Reichthum an

Bildung nicht ganz ebmso sein?

Sind es etwa die Gelehrten allein, welche die Wissenschaft

erweitem? Aus dem Gartenbau hat die Botanik, aus dem

Maschinenbau die Maschinenlehre sich erhoben, aus Reiseberichten

die Geographie sich zusammengefügt, aus den Chroniken die

Wissenschaft der Geschichte sich entwickelt. Wo ihr immer die

Wissenschaft nach ihrem Ursprung fragen möget, kehrt Euch die

Antwort wieder: Im Anfang war die That. — Wird nicht jeder

verständige Handwerkers, jeder kluge Landwirth, jeder umsichtige

Kaufmann Erfahrungen sammeln, einen Schatz eigenen Wissens

sich erwerben? Ja! wer kennte nicht die treuen, unbezahlbaren

Arbeiter, die durch Fleiß und Aufmerksamkett seltene Gewandt-

heit, außergewöhnlichen Scharfblick sich zu eigen gemacht? — Der

manigfaltige Dinge aus den Büchern kennt, weiß er ihre Eigen-
schaften' so genau, wie der die Sprödigkeit der Stoffe selbst über-

wand? Der Reisende, der sommerlang die Gegend durchstreift.
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ist er so heimisch dann, wie der, den die ersten Blüthenglocken

grüßen und dem die letzte Schwalbe singt? —
Auch in der Welt des Geistes sind die Menschen für ein-

ander da! Alle Stände arbeiten, bewußt oder unbewußt, mit

ani Fortschritt der Wissenschaft, an der Veredlung der Kunst.

Ob Du die Feder führest, ob Du die Schaufel trägst, ob Du

in Liedem tönst, ob schlicht das Wort von Deiner Lippe fließt;
die Wahrheit, Schönheit hängt Dir nicht am Kleide, sie wohnt

im Herzen Dir und nur die Arbeit macht sie frei. Darum

lasset uns bei aller Ausbreitung des Wissens eingedenk sein, daß

der einzelne Mensch das Maß von Einsicht erträgt, das er sich

zu erarbeiten vermag, daß aber von jedem Stand ein Weg zum

Lichte führt! t?.

Der Mädchenturnkurs in Basel.

(Sek.) Dieser von Herrn Jmuy in der „Lehrerzeitung" an-

gekündigte Kurs hat stattgefunden. Er dauerte vom 22.-27. April
und verlangte von den Turngästen tägliche direkte Arbeit von 8 — 11

und 3—4 Uhr; von 2—3 wurde, Montags bis Freitags, je eine

Klasse Töchter vom 10. bis 15. Altersjahr sukzessiv aufsteigend zur
anschaulichen Zielprobe turnerisch vorgeführt; diese Examina endigten

gewöhnlich mit einer Geräthübung. SamstagINachmittags hatten

dann die Turngäste über das Wochenergebniß ihrer gymnastischen

Thätigkett ebenfalls eine zusammenfassende Prüfung zu bestehen;

derselben wohnten als Experten ein Theil des Stadtbaselschen Turn-
lehrervereins und der kantonale Crziehuugsdirektor an, welcher den

Turnkurs mit einer freundlichen Ansprache schloß. Zwischen die

Uebungsstunden im Turnsaal hatte unser unermüdliche Herr Jenny

Vorträge, Diktate oder frei gestaltete Belehrungen über die Geschichte der

Entwicklung des Schulturnens, dessen Gliederung und Methodik und

den gegenwärtigen Stand der einschlägigen Literatur eingeflochten. Als
unbestrittene Autorität in dem ganzen Gebiete wurde immer wieder

Turnvater Spieß zitirt, dessen früheres Wirken in Basel zur Jetzt-

zeit so volle Früchte trägt. Denn mit der Schule wirkt allda auch

das Haus für die Entwicklung der Leibesübungen; wohl nirgends
wie in der Stadt Basel findest du auf Hausfluren und in Gärten
so zahlreich Schaukelselle, Hangleitcrn und anderes Turngeräthe an-

gebracht.

Es trafen sich in der Rheingrenzstadt unser 24 Kurstheil-
nehmer, worunter 2 aus Konstanz, 2 von Karlsruhe, 1 Kolmarer,
K Berner, die übrigen Basler (aus Stadt und Land), Aargaucr,
Solothurner, Luzerner, Zürcher und St. Galler. Alle zusammen

waren wir da ein frischer Baum, gepflanzt an Leben sprudelnde

Wasserbäche; oder wir schwammen fröhlich und doch gemessen mitten

in dem Strom der Baslerischen Turnthätigkeit. Diese kann unter
den daselbst vorwaltenden Verhältnissen und Persönlichkeiten nur im
steten Fortschritt begriffen sein. Jedem für die Jugenderziehung

Jnteressirten möchte darum das dringliche Wort zugerufen werden:
Komm' und siehe! —

Dies turnerische Leben in dem Großhandels- und Industrie-
platz läßt sich einigermaßen begreifen, wenn man etwas näher die

bedingenden Kräfte überblicken kann. Der Turulehrervâeiu in
Basel ist nicht ein bloß dekoratives Institut; er zählt zumeist wirk-

liche Turnlehrer, zum kleinern Theil aber auch andere thätige Turn-
freunde, wie Staatsschreiber vr. Göttesheim w. zu seinen aktiven

Mitgliedern. Jene Turnlehrer hinwieder find nicht bloß Männer

vom „Fach", sondern als Lehrer in verschiedenen Unterrichtsgebieten

Jugenderzieher in umfassenderem Sinn; viele von ihnen erfreuen

sich einer tüchtigen akademischen Bildung, durch welche sie jedoch

keineswegs unbefähigt worden find, mit Freude und Erfolg auch

im elementarsten Gebiete des Schulturnens zu arbeiten. An der Spitze

stehen die weithin bekannten Urthpen ächter und rechter Mädchen-

und Knaben-Turnlehrer, der beweglichere Aeuuy und der strammere

Jseliu. Jeden Mittwoch Abend wird von den Mitgliedern des

Vereins im Turnlokal am Bischofshof in Rech' und Glied oder an

und mit Gcräthen systematisch vorschreitend gearbeitet; nachher folgen

im Klublokal bei einem Glas Bier als erster Akt ein Vortrag über

irgend einen Punkt aus dem weiten Feld der Gymnastik, Dis-
kussion, Beschlüsse in dieser oder jener Richtung; der zweite Akt

umfaßt die frei sich ordnende gesellschaftliche Unterhaltung, wobei

das kräftige Männerlied zu seiner erfrischenden Geltung kommt.

Am 24. April waren wir Turngäste zu diesen beiden Akten

geladen. Das Protokoll über die letzte Sitzung zeigte an, daß die

kantonale Erziehungsbehörde einen unentgeltlichen anatomischen Kurs

an der Hochschule für den Turnlehrerverein verwilliget habe. Dann

las Herr Jselin die Uebersetzung einer Schrift des venetianischcn

Turndircktors Gall» über dessen Reise nach Deutsch-Oesterreich und

Bayern zur Besichtigung des dortigen Turn- und Feuerwehrwesens vor.

Dieser Lagunensohn haßt die Deutschen, die Tasso's befreitem Italien
zur Stunde noch Trieft und Welschtyrol vorenthalten; aber er an-
erkennt die Ueberlegenheit der deutschen Kultur und muntert seine

Landsleute auf, von derselben lernend ihr nachzueifern. Aus der

Naivität, die ein Hauptgepräge des Schristchens ausmacht, weht

immerhin der duftige Hauch eines Völkerfrühlings, des Erwachens

eines ob zunächst nationalen, dennoch gleichzeitig internationalen

Strebens der Einzelnen und der Massen nach geistiger, wie materieller

Erhebung. Ist einmal der Gotthard durchbohrt, da sollen die

italienischen Vorturner recht bald eine Besuchsreise nach Basel machen.

Den schweizerischen Turnfreunden indeß allüberall, wo die Möglich- »

kett einiger Konzentration der Kräfte vorhanden ist, muß im Hin-
weis aus den Stadtbasler Turnlehrerverein zugerufen werden: Ahmt
dessen Organisation und das in ihm pulsirende Leben nach! —

Die volle Begeisterung, welche die Basler Turnwoche in den

Teilnehmern geweckt hatte, sprach sich am turnerisch einfachen Schluß-

baukett im Schweizerhaus aus, wozu sich Samstags Abends etwa

50 Mann zusammen gethan hatten. Hier wurden sowohl Herrn

Jenny's hingebende Thätigkeit, für die er seine einzige Frühlings-
ferienwoche geopfert hatte, als auch die Gastfreundschaft des Turn-
lehrervereins, der Basler Schulbehörden w. billigerweise verdankt.

Waren doch den Turngästen zu lieb eine Stunde angewandte Physik

von Herrn Professor Hagenbach in einem Lehrsaal der Universität,
der Besuch des Museums (Gemäldegallerie), ein Orgelkonzert im

Munster durch Herrn Löw, und ein Abendausflug nach dem Grenz-

acher Hör« (nicht Berghöhe, sondern Vorsprung der Ebene in den

Rhein) angeordnet worden! Herr Jenny erklärte sich in seinem

Schlußtoast mit der bewiesenen Haltung und Thätigkeit seiner Kurs-
truppe zufrieden; er sprach seine Genugthuung darüber aus, daß er

nicht Rekruten untersten Ranges, sondern fast durchgehend? Offiziers-

aspiranten aus den Jnstruktionsschulen der Riggeler, Heugiirtner:c.

zur Verfügung gehabt habe. Dann wurde in den Trinksprüchen
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auch des Herzlichen Einvernehmens zwischen den deutschen und

schweizerischen Kurstheilnehmern gedacht, die erstern gestanden frei-

wüthig, daß sie à kalt zurückhaltendes Wesen der Helvetic? ge-

fürchtet haben und deßhalb durch das so rasch entfaltete Verständniß

um so freudiger berührt worden seien. Auf eine von Bern'scher

Seite gekommene Anregung hin traten die meisten Gäste dem

schweizerischen Turnlehrerverein bei. Herr Jselin verneinte die Ge-

neigtheit nicht, gewünschten Falls in näherer oder weiterer Frist
einen Lehrcrkurs für kuabmturue» in Basel zu veranstalten.

Die Mädchengymnastik bietet und fordert so viele Eigenthüm-

lichkeiten, so viel Zartheit neben und in der Straffheit, so viel

ästhetische Gestaltung der Kraftentwicklung, so viel Rücksichtnahme

auf die physische und psychische Eigenart des weiblichen Wesens, so

sehr minder Ausdauer in der Anstrengung, als mehr rascher Wechsel

zu Gunsten der Besiegung flatterhaften Wesens, daß dies Töchter-

turueu, wenn es zu der ihm gebührenden Geltung kommen soll,

nothwendig einer besondern Methodik bedarf, wie solche in Basel

sich praktisch ausgebildet hat. Mancher von uns Mädchenlehrern,

dem der sechstägige Einblick in das lebendig strömende Walttn im

Turnsaal der Töchterschule am Todtengählein in Basel vergönnt

war, hat sich sagen müssen: Ich habe bis zur Stunde mit meinen

Schülerinnen viel zu sehr Knabenturnen getrieben! —

So viel über die Basler Lehrerturnwoche! Hätte diesem Be-

richt mehr Einläßlichkeit über die Ergebnisse und den Inhalt der

einzelnen Unterrichts- und Uebungsstunden verliehen werden sollen?

Könnte man dergleichen schriftlich genugsam darlegen, so hätten unsere

Basler Freunde uns nicht persönlich einberufen. Nun, wir haben

sie getreulich genützt, diese Baslerwoche in der schönen Lenzeszcit!

Die Schwalben grüßten, der Kukuk lockte, die Bäume sproßten und

blühten dem Turnergast entgegen, wenn er Morgens oder am Abend

die freundlichen Umgebungen der Rheinstadt durchstreifte. Daß dabei

das Basler Maikäfcrflugjahr sich etwas manifestirte, mußte beson-

ders den Zürcher Turnern als ein harmloses Phänomen erscheinen

im Vergleich damit, daß in dem so blüthenreichen Monat April l 872

das neue zürcherische Unterrichtsgesetz unter das Eis ging. —

Die Versammlung des sowthuruischen Kantonal-

lehrervereins in Kriegstetten.

Zwei hochwichtige Verhandlungsgegenstände riefen am 22. April
abhin die Lehrer des Kantons nach Kriegstetten. In erster Linie
sollte die Lehrer-Alters-Wittweu- und Waisen-Sasse (zu Ehren Ober-
lehrer Roth sel. Rothstiftung benannt) endgültigen Abschluß finden
und des Fernern war als zweites Traktandum bestimmt: Besprechung
eines Projeltgrsetzes nier dir solothnrnische« Primärschulen.

Leider war die Theilnahme von Teste der Lehrer eine wenig
befriedigende, die Abwesenheit so vieler aber um so entschuldbarer,
da die Lehrer schon Jahre lang ihre schwerverdienten Schweißbatzen

in zahlreichen Versammlungen auf den Altar fortschrittlicher Be-

strängen legten, voll der sichersten, aber auch der berechtigtsten

Hoffnungen, dieselben, namentlich Punkts finanzielle Besserstellung,
einmal realisirt zu sehen. — Vergebliche Hoffnung! Immer noch

stehen die Lehrer auf dem alten Fleck, mit kläglicher Besoldung,
Aberwahl u. A. m. —

Wer möchte es denn nicht natürlich finden in billiger Berück-

fichtigung vergeblichen Ringens und Kämpfens, wenn die Begeiste-

rung bei Einzelnen so alsgemach aufhört, das Streben erlahmt, der

Muth sinkt und der „Glaube" an eine bessere Zukunft in seinen

Grundvesten erschüttert wird? —

Diesem gegenüber merke sich aber Jeder: Ohne Kampf kein

Sieg, ohne Sieg keine bessere Zeit! Letztere anzustreben ist Pflicht
jedes Einzelnen und die Versammlung in Kriegstetten hatte nach

zwei Richtungen hin eine Hebung des Lehrerstandes im Auge, was

aus dem Ergebniß der zwei behandelten, wichtigen Traktanden her-

vorgeht.

Die Statuten der Rothstiftung, vom h. Kantonsrath seinerzeit

sanktionirt, wurden der Versammlung zur Annahme vorgelegt. Wie

Ein Mann erhoben sich die Lehrer, um das Werk jahrelanger Vcr-
Handlungen und Berathungen endlich mit Einmuth lebensfähig zu

erklären und einer, mit unendlicher Mühe, Zeit und Geldopfern

in's Dasein gerufenen Schöpfung die Krone eines gesegneten Wirkens

aufzusetzen: Die Statuten werden einhellig angenommen und das

Institut ist damit vom I. Januar 1872 an in Kraft gesetzt. —

Der Verwaltungsrath der Rothstiftung soll laut bezüglichen

Statuten aus 7 Mitgliedern bestehen, von denen die Mitglieder-
Versammlung 4, die hohe Regierung 3 zu wählen hat.

Die Versammlung wählte in den Verwaltungsrath auf 5 Jahre
folgende Namen in nachstehender Reihenfolge:

1. Lehrer von Burg in Ölten,
2. Lehrer Walker in Dornach,
3. Bezirkslehrer Mersing in Balsthal,
4. Lehrer Derendinger in Bibern, bisheriger Präsident der Roth-

stiftung, seiner Verdienste um das Institut wegen vom provis.

Komite vorgeschlagen.

Zu diesen 4 wählte die hohe Regierung ergänzend folgende

3 ihr zustehende Vertreter:
1. Landamann Vigier, Erziehungsdirektor,

2. Ziegler, Kassier der Hypothekenbank,

3. Lehrer Weltner in Solothurn.
Nach Genehmigung der Rechnung der Anstalt wird Hrn. Pfarrer

Lehmann in Kriegstetten, der Jahre lang als Mitglied des provi-
sorischen Komites der Rothstiftung in ancrkennenswerthcr Weise für
das glückliche Zustandekommen des Institutes gearbeitet von der

Versammlung verdienter Dank ausgesprochen und mit diesem M
der Billigkeit das erste Traktandum als erledigt geschlossen.

Wie bereits bekannt, ist vor einigen Wochen ein Entwurf für
ein nmes Primarschulgesetz vor die Oeffentlichkeit getreten, der von
den obersten Behörden des Erziehungswesens herrühren soll. Der-
selbe enthält einige wohlgemeinte Neuerungen, die zu begrüßen sind,

weist aber im Allgemeinen kein ausgeprägt fortschrittliches Prinzip
auf.

Die Berathung über das fragliche Projekt-Schulgesetz dauerte

über 3 Stunden. Ein vom Komite der Rothstiftung bestellter

Referent, Herr Lehrer Zimmermann, brachte durch seine Abände-

rungs- und Vcrbefferungsvorschläge, mit denen die Lehrer meisten-

theils einig gingen, Wärme und Leben in die Diskussion. Einige
Hauptbestimmungcn des Entwurfes wurden von Seite der Lehrer

scharf bekämpft und zwar mit Erfolg. So z. B. sträubte sich die

Lehrerschaft gegen die Neuerung: „Das Schuljahr beginnt mit dem

15. Oktober!"

Selbstverständlich würden nach obiger Bestimmung die Schluß-
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Prüfungen in den Spätsommer und nicht mehr, wie bisher, auf den

Frühling zu stehen kommen. Daß gegen die Etzamen und Schul-

schlußverlegung in Berücksichtigung der Landwirthschaft treibenden

Bevölkerung, der vielen Unterbrechungen im Sommer durch die

Werkferien, des gemeinsamen Schuleintritts aller Klassen bei Beginn
des Winterschuljahrcs, protestirt wurde, läßt sich vom pädagogischen

Standpunkt aus verantworten und rechtfertigen. Es fiel denn auch

diese projektirte Neuerung sozusagen mit Einhelligkeit aus Abschied

und Traktanden. —

Eine längere Debatte führte der Besoldungspunkt herbei. Wie

nah und fern bekannt, beträgt das Minimum der gegenwärtigen

Besoldung eines solothurnischen Lehrers 430 Fr. (sprich vierhundert

und achtzig Franken). Der Entwurf stellte, den Anforderungen

und Verhältnissen der Zeit einigermaßen Rechnung tragend, dasselbe

200 Fr. höher, d. h. auf 630 Fr. — Damit waren aber die

Lehrer keineswegs auf's Gänzlichste befriedigt; warum nicht? —
Weil 630 Fr. gegenwärtig gerade so viel werth sind, als vor

zwei Jahren 43V Fr. —
Die Besserstellung um 2VV Fr. ist also nur eine scheinbare. —

Soll die traurige Lage der Lehrer in Wirklichkeit verbessert werden,

so muß in dieser Richtung etwas fortschrittlicher und weitherziger

verfahren werden. So dachte auch die große Mehrzahl der An-

wescnden, die das Minimum auf wenigstens 73V Fr. gesetzt wissen

wollten. Die Minderheit wünschte 100V Fr., ein Zeichen, wie

bescheiden hier zu Land die Mehrheit der Lehrer ist und wie mit
Wenigem letztere zufrieden gestellt werden könnte. —

Haben wohl die Lehrer mit dieser papiernen Gehaltserhöhung

etwas erreicht und werden ihre Beschlüsse in baldige Realisirung

übergehen? Zu wünschen wäre es! —
Allerdings ist der gute Wille unseres um's Schulwesen viel-

verdienten Erziehungsdirektors nicht zu verkennen, der fortschrittliche

Sinn für Hebung des Schul- und Bildungswesens vieler einfluß-

reicher Männer nicht zu unterschätzen, das Vorgehen einzelner opfer-

williger Gemeinden in Sachen der Lehrerbesoldungsfrage anerkennens-

werth, aber trotz all dieser erfreulichen Erscheinungen werden die

Lehrer voraussichtlich noch lange nach Brod zu schreien haben.

Seitdem man dem Volke das Referendum aufgczwängt, ist

jeder Zweifel am Zustandekommen gemeinnütziger und Volkswohl-

thätiger Schöpfungen berechtigt. Es ist dieses Volksrecht der brüllende

Löwe, der stets einhergeht und sucht, welch segensreiche Wohlthat

für die Zukunft zu verschlingen sei. — Wenn ein Gesetz an den

Geldsack des Bauers langt, so schreitet dieser mit einer Neinkarte

zur Stimmurne und das Gesetz ist verworfen und mit demselben

die angestrebte gemeinnützige Neuerung. Das ist in Kürze eine

getreue Illustration zur Lehrerbesoldungsillustration. — Was nun
unter sothanen Verhältnissen zu hoffen ist, möge jeder Leser selbst

ausrechnen. —
Um aber nach dieser Abzweigung, welche offen die unverfälschte

Ueberzeugung des Berichterstatters konstatirt, abzukommen, notiren

Wir einen andern Schwer- und Kernpunkt des projektirten Schul-

gesetzes. Nach einem gewissen Paragraphen leistet der Staat bei

einer Erhöhung der Lehrerbesoldung um 200 Fr. an die Gemeinden

den nämlichen Beitrag wie vordem, d. h. eine allfällige Erhöhung
der Besoldung hat die Gemeinde einzig zu tragen. Daß diese Be-

stimmung die gefährlichste Klippe ist, an der nicht nur der Be-

soldungspunkt, sondern das ganze Gesetz scheitern würde, bedarf

wohl keiner nähern Motivirung. Beschluß der Versammlung: Eine

Erhöhung der Lehrergehalte tragen Staat u»d Gemeinden zu-

sammen. —

Noch mehrere untergeordnete Punkte wurden besprochen und

schließlich das ganze Gesetz zu nochmaliger gründlicher Prüfung und

Berathung an die Bezirkslehrervereine gewiesen. —

Es ist nun in erster Linie an der Lehrerschaft, sich in Ein-
tracht auf den Boden eines gesunden Fortschrittes zu stellen und

rückhaltlos und offen jene schüchternen Bestimmungen zu bekämpfen,

die aus diesem oder jenem Grunde den Weg in den Gesetzesentwurf

gefunden haben und nicht einem entschiedene« Fortschritt huldigen.

Fürchten wir das Referendum nicht! Gehen unsere Bestrebungen

durch dasselbe unter, so haben wir doch die Ueberzeugung, im In-
teresse der Erziehung und Bildung Gutes gewollt und angestrebt

zu haben und keine Verantwortung legt sich dann zentnerschwer auf

unsere Gewissen. — — —

Beim einfachen Mittagsmahle wurde manch warmes Wort zu

Gunsten der fortschrittlichen Entwicklung des engern und weiter»

Vaterlandes gesprochen. Die Stimmung war Dank der jetzigen

Zeillage eine gehobene, ernste. „Hie solothurnische Lehrerschaft, hie

Bundesrevision", war die Losung Aller. — Nicht nur die 60 in
Kricgstetten, sondern sämmtliche Lehrer des Kantons werden am

12. Mai als. Freunde eines ehrlichen Fortschrittes mit einem über-

zeugungsstarken, freudigen „Ja" zur Urne schreiten und rufen hier-

orts allen schweizerischen Kollegen zu: „Brüder reicht die Hand zum

Bunde!" — V. k.

vas «ins trsis durZ à kurssàM
unà

ff! XIV.

am ZS. «MÄ 1S7L m 7/iâàsksiA.

Assorts àss kerrn seoàsràiràtors ?rivs à Isrervsxite!
à Liiri »n» 29. àtoder 1864. —

In cvelvbk beFeisterunF vvnrile berr Pries, llàvb «lisen

leister nui strobkeuriZen vortön su seblissen, erst uns-

breeben, venn er sis anwesender gesellen unst Febört
bätte, was vom 22. bis 28. april 1872 in InoktensteiF alles

vorZinF!? — üaob stem urteil ster saebverstänstiFen bat
ster besobluss cler HaresversammlunF cler Lvbweiserisvben

stenoZraken eine nnberevkenbare,

Natürlieb bin ivb meinen lesern sobulstiF, su beweisen,
(lass ivb mit meinen vorten niebt su boeb FvFristen babe.

Das soll nun möFlivbst burs Fvsobeben.
Im jare 1841 Fab IVilbelm Ltols von Lerlin, <1er er-

knster cler besten steutsoben burssvkrikt, sein erstes lerbuvb
beraus. Leine svbrikt truF in mereren besidunFen ster
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mersal des publioums reebnung. In don 36er Mren aber
wurde besonders di sobreibung dor kromdwörter in spraob-

riobtiger sonderung irsr silben auk die spitse getriben, so,
dass nur ^ouoor der alten spraoben äsn böellsten ankorde-

rangen genügen konnten. Laob dem àin 8. Januar 1867

erfolgten tode vater Ltvlses nam der stenograksobe verein
su Lerlin eigenmâvbtig, 6. k. one di sobon bestebsnde

Verfassung durobgebend su berüoksiobtigen, Änderungen
an dor Ltolsesobsn sobrikt vor und os sobiden siob swei
lager aus: auk 6er eiuou seite stau6 6or Lerliner verein
mit wenigen sweigvereinen, auk 6er andern 6i überwie-

gende mersal 6or Ltolsosoben sobule, 61 siben verbände,
6. d. provinoielle Vereinigungen von vereinen un6 einsol-
non stenograkon. Unter 6isen verbanden bekand sieb auob

àsr Allgemeine Lobweisorisvke stono grakenvorein mit einem

eigenen Vertreter. Oie verbände batten sieb selbst eine

republioanisobe Verfassung gegeben, in welobor aber leider
dureb das veto von nur swei vertreterstimmen gegen än-
derung der sobrikt ein allsu starber dämm aufgestellt wurde.
Nit ^jedem jare seigte di Abstimmung sine grössere starr-
beit der auslebten in Verwaltung der sobrikt, so dass di
Lobweiser nur mit mübe der Verfassung treu erbalten
werden konnten. — Im april 1872 gab der mit der seit
gänsliob isolirte Lerllner verein di 23. anklage von Ltolses

anleituug sur Oeutseken kurssobrikt (bei dem uuterseiob-
neten su 1 ?r. 33 su besiben) Koraus, in wolober di Kurs-
sobrikt in bobem grade versinkaobt, mit andern worten
auskübrliober gemaobt worden ist, wärsnd ein sweiter teil
eine kürsere sobreibweise vortragen soll. In der neuen
sobul- und ökkontliobon sobrikt, in welober ^di stenograksobe
seitsobrikt kür die Lebweis^ mit mai 1872 gesobribon wird,
werden nämliob nur noob 136 kormwörter abgekürst go-
sobriben, gesobleobtswort und regirendes vorwort werden
niebt mer irem bauptworte angosobriben, di kremdwörter
werden mit geringen ausnamon gloiobsam der nass naob

gesobribon one rüoksiobt auk ire ableitung, burs, man de-
dark Mst sur riobtigon svbreibung der sobrikt keinerlei
kenntniss einer fremden spraobe und auob sur erlernung
derselben nur noob di kalkte der bisberigon seit.

Llles dis bat man getan, um di sobrikt dem Oeutsoben
volke sugängliober su msoben, und diselbo one anstoss
oder sobwirigkeit in den mittelsobulen leren und lernen
lassen su können und si in den weitesten Kreisen als ge-
sobäkts- und brieksobrikt sur Anwendung kommen su «eben.

Oise sobrikt nun kaben di Lobweiser stenograkon vorur-
teilskrei geprüft und im grossen gansen gut gefunden.
Oaber gaben si in der salreivk wi noob ni besuobton ^ares-
Versammlung mit einer über alle angriike erbabonen mor-
beit von 93 stimmen gegen 3 irs Huasi-Selbständigkeit bei
den verbänden (der alten sobule) auk und namsn die )otsigo
Lerliner sobrikt in globo an als di ersten und kür beute
noob einsigen ausserbalb des Lerliner Vereins siebenden
stenograkon.

V/ir alle Kokken suversiobtliob, dass di sukunkt disen
unsern wolüborlegten, durob di orkarung von 17 )aren gs-
reobtkortigten sobritt des Lobweiserisobon Verbandes als
wirkliob di wolkart der Ltolsosoben sobule begründend

und fördernd dartun und dass alle, welobe di folgen des-
selben genissen in auob seAns» werden.

Ls bleibt mir übrig, in der sobilderung sweier tage
di ersten ssiâsn, à sâ dem loser vorsukübren, den
stonogratlsoben kortbildungskurs und di )aresversammlung.

Ersterer war in pädagogisober und stonogratisobor
bosibung eine präobtige einriebtung. 86 Personen, lerer,
oantons- und realsobüler, Seminaristen, beamte und kauk»

leute aus den oantonon Lt. Hallen, ^.ppensell, ?urgau
und Lüriob erteilten und genossen eine ganse woobs lang
stenograkisoben unterriobt. Leins bebürde batte den ours
veranlasst, keine bebvrde unterstütste in mit geldmittoln,
dagegen standen im di beiden sobulbäusor su geböte. Der
loggenburger stenograkenverein stellte di loiter und lerer
des ourses in seinen bewärtesten, rastlos tätigen mitglidern.
Line waokere moralisobe unterstütsung batte der dann
auob di j aresVersammlung mit seinem besuvb beerendo
berr prok. vierauer, der amtliobe lerer der kurssobrikt an
der Lt. daller oantonssobule ^) dem ourse dadurob gewärt,
dass er seine sobüler su demselben sobiokte, damit si irs
stenogralisoben Kenntnisse vervollkommnen oder erst solobo
erwerben.

Ls wurde in 3 abteilungen unterrivbtet und geübt und
es war rürend su «eben, wi neben Knaben und Jünglingen
manner tik in den dreissigen auk den svbulbänken sassen
und binwider in der obersten Abteilung ein Haariger real-
sobüler mit den gesobioktestsn stenograksn um di palms
des sigers rang.

Oi erste Abteilung von 36 stenograösobülern brauvbts
nur das a b o der kurssobrikt su kennen und wurde in
11 balben tagen soweit mit der neuen, leiebten kurssobrikt
bekannt gemaobt, dass si in kolge des äusserst sorgfältigen
unterriobts und der vilen übung svbon reobt geläullg sobrib.

— Oi sweito abteilung musste einen etwslvben begrikk von
der sobrikt mitbringen, wurde aber ebenfalls in di neue

gostaltung der sobrikt singokürt und swar so, dass si im
sobnellsobreiben 76 bis 133 gilben in der minute su papir
braobte.

Mgliob wurde eine stunde dem sâàsàeibe» gewidmet,
welobes ein bauptmittel sur empkolung der stenograki ist.
Oi dritte abteilung besobäktigte siob di ganse woobo bin-
dnrob mit sobnellsobreiben und Kir wurden sobliessliob
136 .bis 196 silben in der minute gesobribon. ^m ende

dos ourses likorte di mersal der teilnemer sowol dem

1'oggenburgerverein als auob dem sobrsiber dissr seilen

sobriktbroben, welobe susammen ein sirliobes stammbuob
bilden. Oen oindruok, weloben der ours auk sollen der
verbältnisso kundigen maobte, gibt kolgende widmung in
soböner einkaobbeit wider:

LrinnsrunZ an läebtsnstoig wird 8i beZlüoksn,
wo irs Kunst 8i derrliob dlübsn ssbn;

erinnorung an dise seit muss 8i entsüoksn,
denn solobo blüts Kanu kein wind verwebn.

Drum preis ieb 8i, weil Inen unveraltst
erinnerung sur boönung siob gestaltet. f./, 7?.)

àeb in 7>oFsu und lk'àtsràr ist di kurssekrikt als kakul-

tatives untsrriebtskaeb amtlieb eingekürt worden.
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Das leben, àas àer curs in àsn ort braekts, rik soZar
6i verZIeicbuoZ «issselben wit einer Universitätsstadt bervor.

Dem worte: ^^aZes arbeit, abenàs Zâste, saure soeben,
frobe keste^ wurde soweit naebZeiebt, ais nacb 6er wit
militàriscber pünbtliebbsit einZebaiteusn arbeitsseit «ii teil-

newer stets ^di Zàste^ irer wit Zesellscbaktlioben unter-

baltunZsstuZsnden ausZerüsteten Zenossen waren. I)i rnaniZ-

kaltiZsten vorstellunZen erbsiternclsr art wurden binein-

Zssebobeu swiseben di vollen, fast bundertstinnniZen eböre.

— War nun aber di ^wocbe^ beinesweZs ^sauer^ Ze-

wesen, denn waneber wünschte seine soustiZe strenZe
sekularbeit mit einer länZern dauvr <lises eurses su ver-

tausoben, so war das „/est" erst revbt das frobeste, »laus-

vollste, «las seine 13 vorZänZer weit binter sieb surücb-

liss. Xoeb kein ksstort bat «ler steuoZrati so vil boek-

avbtunA beseuZt als IncbtensteiZ, «lenn bir wurde alles

Zetan, uw uns auk alle weiss freundlich entZeZen su bowmen.
Lins reiobo Zeidspende, nur von Privatleuten susam-

wen Zebracbt, ermöZIiehts cli aussetsunZ von 1t) sebönen

preisen kür das wettsebreiben, «ii susibunZ einer 10 mann
starben kestwusib u. a. w. vas Zanse stätlteben war über

und über betlaZZt. Der einZanZ «lss ratbauses und alle
benutsten räume «iesselben («ler sal «ler stenoZratiscben
ausstellunZ war weist ZedränZt voll von stenoZraken un<1

laien) waren mit insebritten uncl bransZewinden Zesobwübt.
?rei«(uartirs waren im übertluss bereit, bibliob blinbte «ier

erenwein aus den sebönen sebütsenbeebern «ien 105 teil-
newern an «1er wittaZstatel entZeZen, un<1 bestätiZte «ii

vsrsieberunZ ausZeseieüneten wolwollens, «ii uns von «iew

redner «1er einwonersokakt, von berrn banbpràsident LteZer
in awtliokew trinbsprueb ZeZeden wurde. LrZreikend war
kür «ien auZenseuZen, «iass ausser «ien ersuZästen aueb

Zreise bäupter an «iew mal «ies ^uZendlivben kortsobritts

sassen, es waren väter un«i anvsrwancite von witZIiedern.
L.ls kerneres seioben «1er waobsentien anerbennunZ unserer
saebe ward aueb cli anbunkt cles berrn Lurti, «ies re«iae-

tors «ier ^3t. daller ^eitunZ^ un<1 seine Zebaltvolle be-

ZrüssunZ unserer bestrebunZen mit «ianbbsrem jubel auk-

ASQommeQ.
ksaob tiseb betraebtete «ii sebar «ier kestZäste «ii seböne

Zotdisebe birebe, in weleker unsere musib uncl «ii orZel
di Zebobene stiwinunZ nook verstärkten. Vor «ien präebti-
Zen sobulbausern wur«ie bait Zewaebt su eren der sebul»

freundlichen ZesinnunZ irer Zründer uncl kerr danbpräsident
LteZer lucl als sebulvorsteber «ii stenoZraten ein, aueb

ferner ire sebönen eurss in «iisen Stätten allssitiZer bildunZ
absubalten. —

1-iebtensteiZ uncl «ii Lebweiseriseben stenoZraksn baden
ein kest Zekeiert, «las beiden ZIsieb ser sur ere Zereiebt
uncl jeden treuen vererer vater ktolse's mit krober bokknunZ
ài subunkt erfüllt. —

vââsr,
lerer der ^ursscstrr/l à ZÂrsà

Kleinere Mittheilungen

Genf. Ueber die Akademie in Genf klagt eine Korrespondenz

im „Volksblatt vom Jura", sie sei ein Zwitterding zwischen Gym-
nafium und Universität; die Lernfreiheit sei daselbst dadurch be-

schränkt, daß in der kücultd «les sciences et «ies lettres einem

regulären Studenten die zu besuchenden Vorträge genau vorge-
schrieben werden und es nicht leicht möglich sei, daneben noch andere

Vorlesungen zu hören; obgleich das Gesetz à Examen nur am

Schluß des Jahres gestatte, werden vierteljährliche Prüfungen ver-

anstaltet, für die man, um das Gesetz umgehen zu können, den

Namen inlerrozatîvos (Ausfragungen) ins Reglement hinein prak-

tizirt habe») u. s. w. Zwar fehle es keineswegs an tüchtigen

Professoren: aber sie seien nur zu oft gezwungen, auf die mangel-
haste Vorbildung vieler Studirenden eine weitgehende Rücksicht zu

nehmen. Die meisten Fakultäten seien auch mangelhast ausgestattet;
die medizinische z. B. leide an vollständigem Mangel an Leichen-

sektionen, ohne die es doch nicht möglich sei, den Bau des mensch-

lichen Körpers genau kennen zu lernen; zur Erlernung der englischen

und italienischen Sprache werde keine Gelegenheit geboten und ebenso

finde das Altfranzöstsche nicht die ihm gebührende Berücksichtigung.

Weil der Besuch der Volksschule nicht obligatorisch vorge-
schrieben sei (Genf ist bekanntlich der einzige Kanton der Schweiz,
der das Obligatorinm noch nicht hat), so gebe es Vick Privatschulen,
die der Staat nicht gehörig überwachen könne; insbesondere habe

eine religiöse Genossenschaft, deren Glieder sich selber krères igoo-
ran tins (unwissende Brüder) nennen, einen Theil des Jugendunter-
richtes an sich gezogen und mache allerdings, wie in Frankreich,

ihrem Namen Ehre.

Viel erfreulicher sehe es in einer andern Beziehung aus; weit

öfter nämlich als in der deutschen Schweiz werden in den Gesell-

schastslokalen, im Wahlpalast, im Athenäum, im Rathhause zc.

wissenschaftliche Vortrüge und Besprechungen gehalten, die Jedem,
der für seinen Geist Nahrung sucht, eine reiche Quelle der Anregung
und Belehrung bieten.

Lnzern. Die Realschüler machen Stricke; seit einigen Tagen

haben sie die Arbeit gänzlich eingestellt. Als nämlich beim Abgang

Zähringers, der bekanntlich zum Oberrechnungsrevisor der Gotthard-
bahn berufen worden ist, einige Schüler bemerkt haben sollen, daß

sie nun ebenfalls abgehen würdm, habe à Lehrer bemerkt, daß es

für solches „Lumpenpack", das ohnehin dem Ncuheidenthum vcr-

fallen sei, nicht schade sei, wenn es die Anstalt verlasse. Darob

nun Empörung bei den Jünglingen, die erklärten, sie würden auf
die Weisheit eines solchen Lehrers verzichten, bis er in aller Form
peeeavi gemacht habe. Die Frage wird vor den Erziehungsrath

gelangen.

Schaffhausm. Unsere Leser erinnern sich wohl an eine Schaff-

hauser Korrespondenz in Nr. 13 der „Lehrerzeitung", welche über die

schlecht motivirte plötzliche Entlassung eines Lehrers an der katholischen

Schule berichtete. Manche mochten etwas mißtrauisch sein, ob Solches

in unserer Zeit und in einem der vorgeschrittenen Kantone wirklich

noch Passiren könne und ob nicht der betreffende Lehrer sein Schicksal

doch irgendwie selber verschuldet habe. Der in der „Lehrerzeitung"

angehobene Kampf fit nachher in der Schaffhauser Presse weiter

") Sollten sie vielleicht dafür ihre Gründe gehabt haben?

Frage eines alten Schulmeisters.
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geführt worden und hat nun kürzlich mit einer glänzenden Satis-
faktion für den Verfolgten (Herrn Gnädinger) seinen Abschluß ge-

funden, indem derselbe, ein katholischer Lehrer, am 29. April von

der reformirtcn Gemeinde in Schaffhausen zum Lehrer an der

Elementarschule gewählt wurde. Das heißt doch wohl deutlich

gesprochen!

Wie». Die Weltausstellung 1873. Bei der im Jahre
1873 stattfindenden Weltausstellung wird in der 26. Gruppe das

Erziehungs-, Unterrichts- und Bildungswescn repräsentirt werden

und zwar: 1) Erzichungswesen, dargestellt durch Vorführung alles

Desjenigen, was sich auf die Pflege und Erziehung des Kindes,

seine physische und psychische Heranbildung von den ersten Lebens-

jähren bis zum Eintritt in die Schule bezieht (Ernährung des

Kindes, Gehschule, Krippen, Kindergärten, Kinderspiele, Turnappa-

rate). 2) Das Unterrichtswesen, dargestellt durch Schulhäuser und

Schuleinrichtungen in Wirklichkeit, in Modellen und Zeichnungen,

durch Lehrmittel, durch Vorführung von Werken und Zeitschriften

über das Unterrichtswesen, Beschreibung und Illustrationen von

Lehrmethoden, Geschichte und Statistik der Schule, ihrer Organisa-

tion und Gesetze, a) Volks-Elementarschule. In diese Abcheilung

werden auch alle auf den Unterricht von Blindm, Taubstummen

und Idioten Bezug nehmenden Expositionen eingereiht, d. Mittel-
schule (Gymnasium, Realschule), e. Fach- und technische Schulen,

ä. Universitäten. 3. Das Bildungswesen im engern Sinn, Fort-
bildung der Erwachsenen, dargestellt durch die Leistungen der Lite-

ratur, der Tagespresse, der auf Bildungszwecke gerichteten Vereine

und Bibliotheken.

Lappland. Auch im hohen Norden macht die Kultur Fort-
schritte. In Tromsö, einer Stadt mit 3000 Einwohnern auf der

gleichnamigen Insel, nahe dem 70. Breitegrade, fand im August
und September des Jahres 1870 eine allgemeine Ausstellung statt,

die nach den Mittheilungen im „Globus" recht interessant und reich-

haltig war. Auch der „allbcliebte" König von Schweden hatte die

Ausstellung wesentlich gefördert durch Einsendung baarer Mittel und

Preismedaillen, wie durch Schenkung von Ausstellungsgegenständen.

Von den Letztern wurden nach Schluß der Ausstellung nachfolgende

dem Lehrerseminar überlassen, das in Tromsö für die lappländische

Bevölkerung errichtet ist:

Zweckmäßige Katheder nebst Schulpulten und Bänken, nach

norwegischen und schwedischen Modellen; sieben Abtheilungen
Gemälde für den Gebrauch beim Unterricht in der biblischen

Geschichte; für den Geschichts- und geographischen Unterricht

Lesebücher und Karten von allen Theilen der Erde, darunter

auch plastisch erhöhte von Palästina, Europa, Skandinavien :c.;
die Geschichte Skandinaviens mit 1000 Illustrationen; Norwegens

Sagen und Denkmäler; Bücher und Zeichnungen über Schulbauten;
für den Unterricht in der Astronomie Erd- und Himmelsgloben,
große Dreh- und Stellteleskope und bewegliche Instrumente zur
Darstellung unseres Sonnen- und Planetensystems, deren Umläufe
und Lichtfälle und Anderes; für den Unterricht in der Naturge-
schichte à große Masse Zeichnungen von Säugethieren, Vögeln,
Fischen, Amphibien, Insekten, Würmern, Pflanzen, Steinen; mensch-

liche Skelette für den ethnographischen Unterricht, Jnsektensammlungen
auf Nadeln; Proben der verschiedenen Holzarten w.; für den Unter-
richt in der Mechanik, Optik, Elektrizität, Chemie, den Magnetismus
>c. schiefe Ebenen, Camera obscura, Elektrisirmaschine, Luftpumpe,
Turbine, Lokomotive; ein vollständiges chemisches Laboratorium,

kurz gesagt, eine so reiche Sammlung von allen Arten Unterrichts-
Mitteln, wie man sie wohl kaum bei einem deutschen oder schweize-

rischen Seminar finden dürfte.

Bücherschau.

Erläuterungen deutscher Dichter. Aevft Mme» zu schriftliche«
Aufsätze« i« Amrissen ««d Ausführungen. Hi« Kilfsvuch Seim
Anterricht i« der Literatur. 4. Reihe. 2. Aufl. Herausgegeben von
C. Gude. Leipzig. Brandstetter. 1872.

Wir haben dieses gediegene, vortreffliche Buch in erster Auflage in der
Lehrerzeitung (Jahrg. 1868, Nr. 4ö) eingehend besprochen und können
uns demnach heute auf eine kurze Charakteristik des ganzen Werkes und
auf die Hervorhebung der neuen Abschnitte dieser zweiten Auflage be-
schränken. — Zur gehörigen Vorbereitung und Einführung in den Ge-
dankeninhalt eines poetischen Lesestücks entwirft Gude vorerst ein Lebens-
bild des Dichters, und zeichnet in einigen kräftigen Hauptzügen die ganze
verwandte Tichtergruppe in ihrem eigenthümlichen Wesen. Hierauf geht
er an die Erklärung der mit pädagogischem Takt ausgewählten Dichtung,
wobei ihm vor allem daran liegt, den Kern- und Grundgedanken, die
Seele des Gedichts zu erforschen und die Schönheit seiner Form nachzu-
weisen. Seiner intimen Vertrautheit mit der poetischen Literatur, seiner
großen Belesenheit, seiner reichen Erfahrung auf dem Felde der Schule
und seiner Gewandtheit in sprachlicher Darstellung gelingt es denn auch,
dem Leser zu tieferem Verständniß zu verhelfen und ihm einen reichen
Genuß zu verschaffen. Recht interessant und zweckfördernd ist sodann die
Vergleichung und Zusammenstellung von Gedichten verschiedener Verfasser,
denen der gleiche Gedanke zum Grunde liegt; beispielsweise nennen wir:
das Lied vom „Feldmarschall" v.Arndt und „Blücher" von Arndt, „Belsazar"
von Heine und das „Glück von Edenhall" von Uhland, der „Kirschbaum" von
Hebel und die „Einkehr" von UHIand, „Arion" von Schlegel und „Arion"
von Tiek zc. Für den Lehrer des Sprachunterrichts werden endlich auch die
Aufsatzthemen, die sich naturgemäß an die bildende Behandlung anschließen,
gewiß recht erwünscht sein. In 1. Auflage wurden Gedichte von Arndt,
Körner, Schenkendorf, Rückert, W. Müller, Schwab, Werner, Hebel, Heine,
Chamisso, Platen, Kopisch, Geibel und Grün interpretirt. Die 2. Auflage
hat eine bedeutende Erweiterung und Bereicherung erfahren, namentlich
durch Aufnahme und Besprechung einiger Gedichte der Romantiker, des
„Arion" von W. Schlegel, der „Waldeinsamkeit" und der „Nacht" von
Tiek. Trefflich charakterifirt Verfasser die romantische Schule im allge-
meinen und dann insbesondere deren Gründer (Schlegel) und deren Haupt
(Tiek). Ferner sind noch drei Kriegslieder von Gerok, Freiligrath und
Geibel aus dem Jahr 1870, ebenso Gedichte von Hebel (Habermuß), W.
Müller (Frühlingsmahl), Kopisch (Mäusethurm) und Schneckenburger (die
Wacht am Rhein) neu hinzugekommen. — Wir empfelen Gudes Werk (in
4 Theilen), in denen die schönsten Poesien von 40 der namhaftesten Dichter
der Blüthezeit und der Neuzeit zur Besprechung kommen, neuerdings aus
voller Ueberzeugung allen Lebrern und Freunden der Literatur.

4. 4. 8à
Leitfade« für de« Zt«terricht i« der de«tsche« Sprache, eine nach

methodischen Grundsätzen bearbeitete Schulgrammatik für höhere Lehr-
anstalten, von Ed. Wctzel und Fr. Wetzet, Lehrern in Berlin. Dritte
Auflage. Berlin, A. Stubenrauch, 1871. 201 S. 14 Sgr., mit einem
Handbüchlein der Orthographie für Schüler à 3 Sgr.

Gehört nach Auswahl und Zusammenstellung des Stoffes, nach Ge-
nauigkeit der Begriffsbestimmungen und Präzision des Ausdrucks zu den
besten grammatischen Lehrbüchern für höhere Unterrichtsanstalten. Die
neue Auflage hat einige Berichtigungen und Erweiterungen ersahren.

— Samstag, de« 18. d. M., Rachmittags 2 Uhr, findet im
Musiksaalr des Lehrersemmars z» Rorschach eiuc Versammlung von

Lehrern aus den au den Bodensee augreuzendm Länder« stuft.

Zur Verhandlung kommen die Berathung der Statuten für
einen Verein, welcher Lehrer und Schulfreunde aus den genannten

Ländern umfaßt; dann ein Vortrag von Hrn. Prof. Dieraner in
St. Gallen: Ueber die Verschiedenheit geschichtlicher Entwicklungen

diesseits und jenseits des Bodensees.

Zur Theilnahme an dieser Versammlung find insbesondere

alle Lehrer, die an dm Ufern des Bodmsees wohnm, frenndlich
eingeladen.

Offen« Korr. I. z. Sch. i Nächstens. Das Fragliche ist mir übrigen«
nicht zugegangen. — V. B.: Wird unverändert benützt. — W. : Etwas spitzig!
Doch wird die Sache in irgend einer Form zur Sprache komme»; ich möchte in-
zwischen nur auch selber noch etwas nachsehen. — G. G. : Mit Dank erhalten.
Mit Beziehung auf I. noch brieflich.
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Anzeigen.

Fr. 1. Rp.
1.

3.
4.
5.
6.

Im Verlag von Huber und Comp. in St. Gallen sind erschienen und durch alle

Buchhandlungen zu beziehen, in Frauenfeld durch I. Hubers Buchhandlung:

Zäsch Friedrich, Aufgaben zum Kopfrechnen, mit beigefügten Antworten

zum Schul- und Privatgebrauche. Nach methodischen Grundsätzen

und mit Berücksichtigung der schweizerischen Münzen, Maße ».Gewichte.

1. Theil: Die vier Grundrechnungsarten
2 Theil: Sotten, Brüche, Dreisatz- und Zinsrechnung

— Aufgaben zum Zifferrechnen. Mit Berücksichtigung der

schweizerischen Münzen, Maße und Gewichte. 5. verbesserte und ver-

mehrte Auflage, geh. Heft 1. Zahlenraum von 1 bis 100

Heft 2. Das Rechnen im Zahlenraum von 1 bis 1000
' Das Rechnen mit größern Zahlen

Das Rechnen mit Sotten
Das Rechnen mit Brüchen
Dezimalbrüche, Dreisatz-, Zins-, Prozent-, Mischungs- und

Gesellschastsrechnungen
Schlüssel zu Heft 2, 3, 4, 5, 6

— Deutsches Uebungsbuch. Eine Sammlung von Musterstucken

Aufgaben und Sprachregeln für Volksschulen und die unteren Klaffen

höherer Schulen. Nach methodischen Grundsätzen geordnet und mit

Berücksichtigung der von einer Kommission im Auftrage des schweizer.

Lehrer-Vereins festgestellten Orthographie und Terminologie. 3 Hefte,

gr. 3°. 1. Heft. Für Unterklassen (3. verbesserte Auflage)
2. Heft. Für Mittelklaffen (2. verbesserte Auflage)
3. Heft. Für Oberklaffen

(Partiepreis, 25 Exemplare.) 1. Heft
2. ..-3 -

— Ausgeführte Stilarbeiten z. 1. Hefte des deutschen Uebungs-

buches. Zum Gebrauche für Lehrer. 8°. geh.

— Zum zweiten Heft des deutschen Uebungsbuches

40.

30.
30.
30.
30.
30.

30.
50.

Ein Turnlehrer, welcher seine praktischen

und theoretischen Studien theils in Leipzig,

theils in Berlin machte, seit I I Jahren
an Knaben- und Mädchenschulen außer

Turn- auch Schreib- und Zeichenunterricht
ertheilte, sucht eine entsprechende Stelle in
der Schweiz.

Offerten werden erbeten: IV. 35. Jena
— koste restants.

1.
1.
2.

20.
30.
40.

50.

60.
80

In Folge Resignation ist an der Bezirks-
schule Reinach die Stelle eines Haupt-
lehrers für Mathematik, Französisch und

Zeichnen erledigt und wird hiemit zur Wieder-

besetzung ausgeschrieben.

Jährliche Besoldung, bei wöchentlich hoch-

stens 28 Unterrichtsstunden, Fr. 2,000 bis

Fr. 2,200 bei befriedigenden Leistungen. Es

wird auch Befähigung zur Ertheilung des

Unterrichts im Englischen und Italienischen
gewünscht, wofür der Lehrer besonders ent-

schädigt würde.
Bewerber um diese Stelle haben ihre An-

Meldungen im Begleit der reglementarisch vor-
geschriebenen Zeugnisse über Wer, Studien
und Leumund, allfällig sonstigen Ausweisen

in literarischer und pädagogischer Beziehung
und einer kurzen Darstellung ihres bisherigen
Lebens- und Bildungsganges, bis und mit
dem 28. Mai nächsthin, der Bezirksschulpflege

Reinach einzureichen.

Aarau, den 1. Mai 1872.
Für die Erziehuugsdirektion:

(>l. 1400) Krikker, Direktionssekretâr.

Optische und physikalische Gegen-
stände werden sorgfältig und äußerst billig
angefertigt bei

I. Ualkenstcin, Optiker in Konstanz.
Spezialitäten in Mikroskope». Luppen,

Thermometer«. Prismen «ud Fernrohre«.

Zur gefälligen Abnahme wird bestens

empfohlen:

Steinfreie, künstliche

Schulkreide,
per Pfund zu 60 Cts., in Kistchen von 3—4

Pfund. (Vier Kistchen und mehr sende franko),

auch in Schachteln von 1'/- Pfund brutto

zu 75 Cts. und franko zu 1 Fr. ; umwickelte

Stücke per Dutzend zu 35 Cts., farbige um-
wickelte Stücke per Dutzend zu 50 Cts.

1 Heft
Schiefertafel-Zeichnungen

für Elementarschüler nach stygmographischer

Methode zu 60 Cts. Dazu

Schiefertafeln
mit eingegrabenem Punktnetz zum Zeichnen

nach obiger Methode für Anfänger, zu 60 Cts

Z. I. ZSeyh, Lehrer in Winterthur.

Ferner zu beziehen bei Hrn. Lohvaner,
älter, in Zürich.

Gesuch.

Verlagvon Friedrich Schultheß.

Eglr» I. I.. Geographie für höhere Volks-
schulen. In Z Heften. 4. Aufl. 8°. br. 1.

Heft (Schweiz) (1872) 45 Ct.; 2. Heft (Eu-
ropa) (1871) 4V Ct. ; 3. Heft (die Erde) 45 Ct.

Kettiger. I- Rrbeitsschulbüchlein. 3.
verb. Aufl. 16°. kart. Kr. 1. 4V Ct.

Kottiuger, H. M.. Weltgeschichte für die

höhern Volksschulen und zur Selbstbelehrung.
3. verb. Aufl. 8°. geb. Fr. 1. 90 Ct.

Largiad-r, A. PH., Praktische Geometrie
2. Aufl. 8° br. Fr. 2. —

Anleitung zum Körpermessen.
Leichtfaßliche Cntwicklung der einfachsten

Formeln zur Berechnung der wichtigsten
eckigen und runden Körper. 8° br. 80 Ct.

— Volksschutkundc. Leichtfaßlicher Weg-
weiser für Volksschullehrer, Lehramtskandi-
baten :c. 2. billige, durchgesehene und ver-
besserte Aufl. 8° br. Fr. 4. —

Niggeler, Turnschule für Knaben und Mädchen.
I. Theil. 4. Aufl. 12°. Fr. 1. 35 Ct.
II. Theil. 3. Aufl. 2. -Orclli, C. v. Französische Chrestomathie.
I. Tbeil. 3. Aufl. 8°.
II. Theil. 3. Aufl. 8°. geb. Z» Fr. 3. —

Schultheß. Joh., Ueb u n g s stückezum Ueber-

setzen aus dem Deutschen in's Franzosische.

9. Aufl. 8° geh. Fr. 1. 5V Ct.

— Französischer H a nd cl s k or r e-

spondent. 2» Aufl. Fr. 2. 55 Ct.

Französische Sprachlehre. MitAuf-
gaben zum Selbstconstruircn durch die

Schüler. 8° br. Fr. 1. 80 Cl.

Sntermeister, O., Leitfaden der Poetik
für den Schul-und Selbst-Unterricht
8°. br. Fr. 1. 20 Ct.

Deutsches Stilbuch. Musterbeispiele
der deutschen Kunstprosa mit Aufgabenslossen
zc. Für mittlere und höhere Schulen.
8° br. Fr. 4. -Vogelin, I- C., Die Schweizergeschichte
für Schulen. «. von A. Färber durchgesehene

und bis auf die neueste Zeit fortgesetzte Auflage.
8°. br. Fr. 1. 40 Ct.

Vorräthig in A. Hnvcr's Buchhandlung in

Frauenseld.

Die ächten Zröbel'schea Kinderspiele liefert

I. jtuha-Nclly St. Gallen. PreiScourantS franko.

In siebenter, sorgfältig durch-
gesehener Auflage ist soeben im Verlage

von A. Schuttheß i« Zürich erschienen

und in I. Huber's Buchhandlung in
Frauenfeld vorräthig:

G. Eberhard. Lesebuch für die Mittel-
und Gberktassen. Vierter Weil.

(Es existirt von diesem Theile auch eine Aus-
gäbe für katholische Schulen.)

Preis 2 Franken;
bei obligatorischer Einführung nur

1 Fr. 60 Cts.

In Z. Hnver's Buchhandlung in Frauen-
seid ist vorräthig:

Räthselhafte Dinge,
oder

Mie sich die Steme bewegen
Einführung in die Grundgesetze der Natux

Erlebniffe und Schilderungen während ein«

Fettenreise,

Ri «l» a r d Röhrich.
Mit über 70 Text-Illustrationen, ft«

Tonbildern und einem bunten Titelbilde.

Preis 3 Fr. 35 Cts.


	

